Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienftag und Freitag früh 

Pränumerations“ 

Preis für Emheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus. 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und foftel die einfpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


CTlaruer Wochenblatt. 
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Landtag. 


Die neue Fraction hat den Namen „Fraction der 
nationalen Partei“ angenommen. Von den bis jetzt 
beigetretenen Mitgliedern nennen wir: Dr. Lüning, 
Lasker, Tweſten, Michaelis Stettin, v. Hennig, Rö⸗ 
5 Krieger Berlin), v. Unruh, John (Labiau), Lette 

eichenbeim, Richter, Dr. Hammacher, Hinrichs, Graf 
zu Dohna, Kanngießer, v. Vaerſt, Techow und Aeger⸗ 
ter; jedoch hören wir, daß in einer heut Vormitta 
ſtattgehabten Verſammlung dieſer Fraction, welche ſich 
mit der Berathung des Budgets beſchäftigt, die Zahl 
der Mitglieder bis auf 25 ſchon angewachſen iſt. Zum 
Vorſtand für die nächſten 4 Wochen ſind die Herren 
v. Unruh, v. Hennig und Tweſten gewählt. — Die 
neue Fraction hat zunächſt der Fortſchrittspartei und 
dem linken Centrum ihre Conſtituirung mit der Er⸗ 
klärun 2 1 daß fie ein freundſchaftliches Ver⸗ 
ältniß zu dieſen beiden Fractionen wünſche, mit denen 
fte als zur entſchieden liberalen Partei gehörig, ſich 
auf gemeinſamem Boden wiſſe und daß fie an den ge⸗ 
meinſamen Berathungen der liberalen Partei gern 
Theil nehmen werde. 3 5 

— In Bezug auf das Schreiben des Grafen von 
Weſtphalen zu Haus Laer worin derſelbe wegen 
Auflöſung des deutſchen Vundes feinen Sitz im Her⸗ 
renhauſe aufgeben zu müſſen erklärt, hört man jetzt, 
daß die Matrikelcommiſſion beantragt bat, den Gra⸗ 
feu ſeines Sitzes für verluſtig zu erklären. 

— Das Docationsgeſetz beſchäftigt alle Kreiſe der 
Abgeordneten und man ſieht den Kommiſſions⸗Bera⸗ 
thungen mit großer Spannung entgegen. Wie man 
hört, waren anfänglich dem Miniſterpräſidenten, dem 
Kriegsminiſter und dem Chef des Generalſtabes Ge⸗ 
netal v. Moltke die Dotationen zugedacht und ſtatt 
von „Heerführern“, ſollte in der Vorlage nur von 
„Staatbeamten“ die Rede fein. Der Miniſterpräſident 
erklärte ſich jedoch dagegen, eine Vorlage zu kontraſig⸗ 
niren, bei welcher er ein perſönliches Intereſſe haben 
follte. Dem zufolge trat der Ausdruck „Heerführer an 
die Stelle des Wortes „Staatsbeamte“ und die Do⸗ 
tationen ſollen nunmehr vertheilt werden unter die Ge⸗ 
nerale v. Roon (Kriegsminiſter) v. Moltke und v. 
Steinmetz. In der Kommiſſion beabſichtigt man, falls 
die Regierung dieſe Vorſchläge nicht erweitert, die Be⸗ 
zeichnung Staatsdiener in der Vorlage wieder herzu⸗ 
ſtellen und die Dotationen dem Miniſter⸗Präſidenten 
und ferner drei Generalen zuzuwenden. Geht die Re⸗ 
gierung jedoch mit weiteren 2 orſchlägen vor, ſo will 
man in der Kommiſſion eine Vertheilung der Dota⸗ 
tionen unter die beiden Miniſter und die fünf Gene⸗ 
rale, welche unmittelbar dem Könige folgten, als der 
Monarch an der Spitze der ſiegreichen Truppen ſeinen 
Einzug in Berlin hielt. Es find dies die Generale: 
v. Moltke, v. Blumenthal, v. Voigts⸗Rhetz, Herwarth 
v. Bittenfeld und Vogel von Falckenſtein!“ — Nach den 
Freiheitskriegen erhielten bekanntlich Blücher, Vork, 

auenzien, Kleiſt, Bülow und Gneiſenau, ſowie Fürſt 
Hardenberg und Wilhelm v. Humboldt Dotationen. 


Zur Situation. 


Mitglieder der hannover'ſchen Landschaften haben 
in einer Erklärung vom 7. d. Mis. die Forderung ge⸗ 
teilt, daß die preußiſche Regierung bei Regelung der 

ngelegenheiren Hannovers eine Vereinbarung mit der 
früberen hannoverihen allgemeinen Ständeverſamm⸗ 
lung und den einzelnen Yandicaften, zu treffen habe. 
Da die Zahl der letzteren ſieben beträgt, ſo wären mit 
acht Verſammiungen Verhandlungen zu führen, die alle 
unter einander verſchiedene Rechte und verſchiedene 
Kompetenzen beſitzen. Die Verfaſſungs Urkunde für 
die oſtfrieſiſche Landſchaft vom 5. Mai 1846 gewährte 
der dortigen Landſchaft weit größere Rechte als die 
ſpäteren Beſtimmungen des Jahres 1933 für Hoya 
und Diezholz vom 3. Mai), für das Fürſtenthum 
Lüneburg, ſowie für Calenberg und Grubenhagen (vom 
3. Juni). Wollte alſo die preußiſche Regierung ſich 
mit den verſchiedenen Landſchaften auf Erörterungen 
einlaſſen, jo würden unſägliche Weiterungen entſtehen, 
die schließlich doch zu keinem Reſultate führten. Die 


bannoverſchen Landſchaften weichen darin von den preu⸗ 


Mittwoch, den 21. 


November. 


ßiſchen Provinzial⸗Ständen ob, daß fie nicht wie dieſe 
einen einheitlichen Verwaltungsbezirk umfaſſen, ſondern 
zum Theil kreuz und queur in die Landdroſteien hin⸗ 
einragen. In einzelnen Landestheilen exiftiven gar 
keine „Landſchaften“ wie in den Bezirken Meppen, 
Lingen, Bentheim. Die frühere hannoverſche Verfaſ⸗ 
jung beſtimmt im § 82, daß bei Abänderung und au⸗ 
thentiſcher Interpretation aller Provinzialgeſetze, welche 
die perſönliche Freiheit, das Eigenthum oder ſonſtige 
woblerworbene Rechte der Unterthanen entziehen oder 
beſchränken, die Provinzialſtände gehört werden ſollen; 
ie ſagt aber ausdrücklich, daß die Zuſtimmung der 
Provinzial⸗Landſchaften nicht erforderlich iſt bei ſolchen 
rovinzial⸗Verordnungen, welche die Handhabung und 
usführung beſtehender Geſetze, oder die vorüberge⸗ 
henden Verfügungen bezwecken, oder in Anordnungen 
der Sicherheits oder Wohlfahrts⸗Polizei beſtehen. In 
zweifelhaften Fällen iſt die Entſcheidung darüber, was 
zur Kompetenz der „Landſchaften“ gehöre, dem Sou⸗ 
verain überlaſſen. Es iſt alſo ein ſonderbares Ver⸗ 
langen, daß Preußen den Landſchaften größere Befug⸗ 
niſſe beilegen ſolle, als ſie unter der früheren Regie⸗ 
rung gehabt haben. Bei der Berufung der erſten pro⸗ 
viſoriſchen allgemeinen Stände Hannovers vom 12. 
Auguſt 1814 waren die 48 Pen gar nicht ge⸗ 
fragt. Das Patent von 1819 jagt im 8g ausdrücklich, 
daß die allgemeinen Stände diejenigen Rechte ausüben 
würden, welche früher den einzelnen Provinzial⸗ 
Landſchaften und zuletzt der proviſoriſchen Ständever⸗ 
ſammlung zugeſtanden hätten. Zur Zeit der hanno⸗ 
verſchen Regierung ſind daher auch nur Kommunal⸗ 
Angelegenheiten, wie Anordnungen über Brand⸗Ver⸗ 
icherungen, Gemeindewege, Landſtraßen, Deich und 
Sielordnungen, Brandkaſſen, Beiträge zur Grundſteuer 
und Jagd⸗ Angelegenheiten mit den „Landſchaften“ ver⸗ 
einbart worden. l 
Die oſtfrieſiſchen Ritter hatten betanntlich in be⸗ 
ſonders ſchroffer Form die Betheiligung an der Ver⸗ 
ſammlung abgelehnt, weil fie mit der preußiſchen Re⸗ 
ierung überhaupt nicht verhandeln wollen. Bei der 
onſtigen preußenfreundlichen Geſinnung dieſer Provinz 
konnte dieſe Kundgebung auffallen. Indeſſen zählt 
Oſtfriesland nur etwa vier bis fünf ritterſchaftliche 


aun die den Städten und dem unabhängigen 


auernſtande gegenüber nichts bedeuten. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 19. November. Den 
verſorgungsberechtigten Militairs aus dem Unteroffi⸗ 
zierſtande iſt nunmehr auch die früher verſagte Car⸗ 
riere eines Poſtſecretairs ae worden. — Hr. Be⸗ 
nedetti iſt vorgeſtern Abend hier eingewofien. Seine 
Inſtructionen ſollen der Fortdauer des guten Einver⸗ 
nehmens zwiſchen Preußen und Frankreich durchaus 
günſtig ſein. Es beſtätigt ſich, daß bis jetzt keine Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Preußen und den Niederlanden 
wegen des Eintritts Luxemburgs in den norddeutſchen 
Bund ſtattgefunden haben. Nach dem Ausbruche des 
Krieges hatte eine preußiſche Depeſche die Erwartung 
ausgeſprochen, daß Luxemburg neutral bleiben werde, 
was als ſelbſtverſtändlich bejaht wurde. — Während 
des J. 1866 ſind an Penſionen für Offiziere, Militair⸗ 
beamte und Invaliden Pic worden und noch zu 
leiſten 3,923,102 Thlr. Das J. 1867 erfordert dage⸗ 
gen in Folge des letzten Krieges eine Mehrausgabe 
von 211,424 Thlr. — Von Seiten des Kriegsminiſte⸗ 
riums wird für das nächſte Jahr dem Verſtärkungs⸗ 
bau von Feſtungen ein beſonderes Augenmerk zugewen⸗ 
det werden. In erſter Reihe ſollen die beiden Plätze 
Königsberg und Boyen in Angriff genommen und ein 
Retabliſſement der Citadelle von Memel ſtattfinden. 
Außerdem werden die Oſtſeeküſten durch Anlegung be⸗ 
feftigter Werke möglichſt ſicher geftellt, jo wie die Her⸗ 
ſtellung eines Kriegsbafens an der Nordſee beabſichtigt. 
— Aus den Reihen der Armee iſt eine Anzahl von 
Offizieren auf die Dauer von 6 Monaten nach Paris 
commandirt, um daſelbſt in der franzöſtſchen Sprache 
weitere Ausbildung zu erlangen. — Nach der Stim⸗ 
mung in den Kreiſen der Abgeordneten werden folgende 
Namen genannt, welche wegen ihrer Verdienſte im 
letzten Kriege mit einer Dotation bedacht werden ſol⸗ 
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len: v. Roon, v. Steinmetz, Herwarth v. Bittenfeld, 
Vogel v. Falkenſtein, v. Moltke, v. Voigt⸗Rheetz, v. 
Blumenthal. Die drei Letztgenannten hatten bekannt⸗ 
lich als Offiziere des Generalſtabes an den Erfolgen 
des Feldzuges einen hervorragenden Antheil, wenngleich 
fi im eigentlichen Sinne des Wortes nicht als Heer⸗ 
ührer bezeichnet werden können. — Der Bürgermeiſter 
B. in Deutſch⸗Wartenberg iſt entflohen, und in der 
von ihm begufſichtigten Kaſſe des Wartenberger IL 
Begräbnißkaſſen⸗Vereins hat ſich nicht ein Pfennig vor⸗ 
gefunden. B., Ritter des rothen Adler Ordens und 
als Conſervativer in höheren Kreiſen wohl angeſehen. 
hatte die etwa 7000 Thlr. betragende Kaſſe des genan⸗ 
ten Vereins in feine: Verwahrung, und, obgleich das 
hieſige Wochenblatt ſchon ſeit einigen Monaten in ei⸗ 
Artikeln das Verfahren der Verwaltung 
dieſer Kaſſe beleuchtete, muß doch für keine Behörde 
genügende Veranlaſſung vorhanden geweſen ſein, gegen 
den B. einzuſchreiten. Jetzt aber ſind leider Hunderte 
von armen Leuten um ihren letzten Sparpfennig ge⸗ 
bracht. Wie es mit den vielen andern von B. ver⸗ 
walteten Kaſſen, der Poſtkaſſe, der Armenkaſſe, der 
Schützenkaſſe, der Stadt⸗Hauptkaſſe ꝛc., ſteht, wird ſich 
erſt ſpäter ergeben. 


— Den 20. November. Am Abend des 14. fand 
eine aus Männern der Wiſſenſchaft, Kunſt und In⸗ 
duſtrie beſtehende Verſammlung ſtatt, welche den Zweck 
hatte, die Errichtung eines Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Mu⸗ 
ſeums zu Berlin in Erwägung zu ziehen. Das Be⸗ 
dürfniß eines ſolchen, dem Londoner South Kenſingt 5 
Muſeum, wenn auch in beſcheidener Weiſe, entſprechen⸗ 
den Inſtituts wurde einſtimmig anerkannt und man 
war auch über die Möglichkeit, dieſen Plan in das 
Leben zu rufen einverſtanden, indem der Gedanke in 
der Luft liege und ſeine Ausführung für die heutige 
Induſtrie die reichſten Früchte tragen müſſe. Man 
heſchloß, ſich zunächſt durch Zuziehung anderer geeigne⸗ 
ter Kräfte zu ergänzen, die einleitenden Schritte zu 
thun und in nicht zu langer Friſt mit dem Plane an 
die Oeffentlichkeit zu treten. 


— Wie der „St.⸗A.“ aus St. Petersburg, den 16. 
d., berichtet, wollte der Kronprinz am 18. d. Mts. von 
dort abreiſen. Die Wen nett Feſtlichkeiten ſind 
durch eine Erkältung der Großfürſtin Maria Feodo⸗ 
rowna, Gemahlin des Thronfolgers, unterbrochen wor⸗ 
den. Am 13. d. Mts. wohnte der Kronprinz an der 
Seite des Kaiſers einer großen Parade über 
23,000 Mann Garde bei, am 14. einer kaiſerlichen 
Jagd in Gatſchina, auf welcher Se. Königl. Hoh. einen 
Wolf erlegte. — Am 15. batte eine Deputation der 
hier lebenden Norddeutſchen die Ehre, dem Kronprin⸗ 
zen eine Ergebenheits⸗Adreſſe zu überreichen. Unter 
der Anzahl von Perſonen, welchen Se. Königl Hoheit 
außerdem Audienzen gewährt hat, befanden ſich am 10. 
der Kriegsminiſter, General = Adjutant Milutin und 
deſſen Bruder, der Staats⸗Sekretär für Polen. Außer⸗ 
dem wurde Schamyl mit feinem Sohne empfangen, 
die von ihrem Wohnorte Kaluga aus eingetroffen find, 
um den Vermählungsfeierlichkeiten beizuwohnen. — Der 
Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck wird nach der N. 
Pr. 3.“ Ende dieſer Woche aus Rügen bier urücker⸗ 
wartet. — Durch königl. Ordre vom 17. v. ts. an 
die General⸗Inſpektion des Militär⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſens iſt genehmigt worden, daß bei der 
Prüfung der aus den ſeitherigen kurheſſiſchen und han⸗ 
noverſchen Kadetten⸗Korps in die Armee eintretender 
jungen Leue zum Portepeefähnrich eine den obwalten⸗ 
en Verhältniſſen entſprechende billige Rückſicht eintrete, 
daß mithin die Prüfung ehemaliger b 
detten in der lateiniſchen Sprache nur in dem beſchränk⸗ 
ten Maße ſtattfinde, in welchem dieſe Disziplin im kur⸗ 
beſſiſchen Kadettenkorps elehrt worden iſt, und daß 
bei ehemaligen hannover chen Kadetten die Prüfung in 
der lateinischen Sprache ganz ausfalle und an deren 
Stelle die Prüfung in der engliſchen Sprache trete. 
In dem Etat der Poſt⸗Verwaltung für das Jahr 1867 
iſt eine Mehr⸗Ausgabe von etwa 300,000 Thaler für 
Beſoldungen ausgebracht worden, welche dazu beſtimmt 
iſt, die Gehälter der Unterbeamten anszubeſſern, und 
zwar ſoll jede etatsmäßige Stelle eine Gehaltserhöhung 
von 50 Thlr. erfahren. . 


ner Reihe von 


Aus Sahjen. Nichts gelernt und Nichts] ver⸗ 
geſſen! Dieſer alte Spruch ſcheint ſich an den reakti⸗ 
virten Kammern zu bewahrheiten. Man hätte denken 
ſollen, nach der furchtbaren moraliſchen Niederlage, 
welche dieſe Kammern mit ihrem Gouvernementalis⸗ 
mus um jeden Preis im vergangenen Sommer erlitten, 
wo ſie von dem ſchlauen Staatsmann, der jetzt ſeine 
Künſte in Wien erproben wird, fa dermaßen mit 
ſchönen Worten umgarnen und täuſchen ließen, daß fie 
einſtimmig die zum Krieg mit Preußen geforderten 
Gelder bewilligten und dadurch Sachſen ſo großen 
Opfern und, Laſten preisgaben — man hätte denken 
ſollen, ſie wären dadurch wenn nicht weiſer, doch we⸗ 
nigſtens etwas klüger und mißtrauiſcher gegen ſich ſelbſt 
en etwas mehr geneigt, mit dem Volks⸗ und 
Zeitgeiſt die lange verlorene Süblung wieder zu gewin⸗ 
nen. Aber das gerade Gegentheil davon ſcheint der 
Fall zu ſein. Sie 7 ärgerlich — nicht gegen ſich, 
die gouvernementale Maforität — ſondern gegen 
die winzige liberale Minorität, welche wenigſtens ſo 
viel Ehrlichkeit und Selbſterkenntniß hatte, nachträg⸗ 
lich einzugeſtehen, daß ſie ſich von Herrn v. Beuſt babe 
anführen laſſen und durch eine öffentliche Erklärung 
von ſeiner Politik ſich loszuſagen. Um von dieſer li⸗ 
beralen Oppoſition möglichſt wenig inkommodirt zu 
werden, hat die reaktionäre Rechte in einer Klubver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, keine Mitglieder der Minorität 
in die Deputationen zu wählen. Ebenſo hat ſie bei 
den Vorſchlagswahlen zum Präſidium der Linken nicht 
die geringfte Konzeſſion gemacht. Die letztere hat ſich 
zu einem Antrage vereinigt, der die Wiederherſtellung 
des Wahlgeſetzes von 1848 fordert und zwar ganz ein⸗ 
fach — ohne das Verlangen einer „Inkompetenzerklä⸗ 
rung der jetzigen Stände. Im Ständeſagl werden ſie 
damit freilich wenig direkten Erfolg haben, aber es 
wird ein wichtiger Impuls ſein für die im Volke be⸗ 
reits ziemlich ſtarke Agitation in der gleichen Richtung. 
In dieſen Tagen ſoll ein ee e erſcheinen, wel⸗ 
ches die rechtliche und politiſche Nothwendigkeit einer 
Rückkehr zu dem verfaſſungsmäßigen Wahlgesetz von 
1848 in populärer Sprache darlegt. Das Comité der 
ſogenannten Landesverſammlung der Liberal⸗Nationa⸗ 
len vom 27, Auguſt und der „Fortſchrittsverein“ in 
Chemnitz haben gemeinſchaftlich dieſe Publikation be⸗ 
trieben. Dagegen ſoll die für eine dieſer Sonntage 
projettirte neue Landesverſammlung in Chemnitz wohl 
bis nach der Berathung des Reichswahlgeſetzes im 
Landtage ausgeſetzt bleiben. 

Oeſterreich. Die Form, in welcher die öſter⸗ 
reichiſche Regierung ihr Papiergeld in neueſter Zeit 
ausgiebt, erinnert ſehr lebhaft an die franzöſiſche Re⸗ 
volution und an ihre eigenen Prozeduren vor dem gro⸗ 
ßen Staatsbankerott im J. 1811. Auf dem in der 
letzten Zeit ausgegebenen Papiergeld nämlich fehlen die 
Nummern, ſo daß jede Controle alſo anfgehört hat, 
wie viel überhaupt ausgegeben iſt. Die Gerüchte ſind 
denn auch ſchon bei der Hand, welche die neuerliche 
Ausgabe von Papiergeld auf wahrhaft fabelhafte Sum⸗ 
men angeben. Dabei iſt man von einer Ordnung der 
innern Angelegenheiten ferner als je und die durch das 
abſolutiſtiſche Syſtem ſo ſorgfälltig gepflegten einzelnen 
Nationalitäten zeigen eine ſo ſtarke Centrifugalkraft, 
daß ſelbſt die Wiener Preſſe den Gedanken von der 
Auflöſung des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats offen beſpricht. 

Frankreich. Die ſpaniſche Regierung oder viel⸗ 
mehr die hinter derſelben ſich verbergende Kamarilla. 
nahm 8 9 wahr, Frankreich in der römi⸗ 
ſchen Frage keine Verlegenheiten zu bereiten. Wenn 
trotzdem das Tuilerienfabinet dem morſchen Madrider 
Hofe ſeine ganze moraliſche Unterſtützung zur Verfü⸗ 
gung ſtellt, jo iſt dies nur aus dem Wunſche zu erklä⸗ 
ren, jeder Revolution auf der pyrenäiſchen Halb⸗ 
inſel vorzubeugen. Die Königin Iſabella bemerkte 
noch vor Kurzem dem päpſtlichen Nuntius, daß 

rankreich alle ihre Bemühungen zu Gunſten des 

zapſtes lähme und fie an einer offenen Intervention 
hindere. — Die Rathſchläge der Mäßigung dem 
gegenüber, die von hier nach Florenz ergingen, ſollen 
übrigens auch von dem Berliner Kabinette dort aufs 
Beſte unterſtützt worden ſein. — Der Papſt hat an die 
Kaiſerin zu deren Namenstage ein Handſchreiben voll 
Dankbarkeit für Neude re, und voll Hoffnung 
für die Zukunft gerichtet: Fürſt Chigi hat daſſelbe in 
Compiegne perſönlich überreicht. Da eine ſolche Auf⸗ 
merkſamkeit neu war, jo ſucht man die Veranlaſſun 
dazu in dem Vorſchuſſe, welchen der Kaiſer angeblich au 
den ſpeziellen Wunſch der Kaiſerin der päpſtlichen Re⸗ 
ginrung gemacht hat. Doch beſteht derſelbe nicht in 
10 Millionen, wie von einigen Seiten behauptet wird, 
ſondern der Kaiſer hat ſich nur verpflichtet, bei dem 
Haufe Nothſchild für den demnächſt fälligen Zinscopon 
der römiſcher Anleihe Bürgſchaft zu leiſten, weil der 
Bankier der Rue Laffitte ſeit der Mortaxa⸗Affaire be⸗ 
lanntlich der Kurie nicht mehr Kredit giebt und die 


Kaſſe des Vatikans nicht leiſtungsfähig iſt. Pius IX. 


ſollte den Plan gehabt haben, im Fall eines Aufſtandes 
in Rom die ewige Stadt, nicht aber den Kirchenſtaat 
zu verlaſſen, ſondern nach Civita Vecchia unter den 
Schutz der ſpaniſchen Flotte ſich zu begeben. Die 
letztere bleibt jedoch in den heimiſchen Gewäſfern und 
zwar auf dringendes Anrathen der Tuilerien, denen 
die Kabinette von St. James und Wien ſich angeſchloſ⸗ 


n Groger D 

t an. Die Nachrichten aus Mexiko 
v. 16. d. Mis werden allgemein als endliche Ankin- 
digung des „Endes“ angeſehen. Der „Herald“ zwef⸗ 
e nicht mehr, daß die 1 Skunde des neuen Kai⸗ 
erxeichs geſchlagen habe. Eigentlich ſei das Schickſal 
deſſelben mit der Waffenſtreckung des konföderirten 
Generals Lee beſiegelt geweſen, und man müſſſe ſich 


er nicht den Muth gehabt habe, den konföderirten Staa⸗ 
ten zu Hülfe zu kommen. Sein Präſtigium in Frank⸗ 
reich habe durch das mexikaniſche Fiasko einen ſchwe⸗ 
ren Schlag erlitten. Die unangenehme Aufgabe, die 
Anarchie in Mexiko zu bekämpfen, müſſe jetzt der Ver⸗ 
einigten Staaten zufallen. — „Daily News“, die daſ⸗ 
ſelbe Thema beſpricht, ſagt am Schluſſe ihres Arti⸗ 
kels: Alles angerichtete Unheil kam von der Sucht 
der Initiative von Individuen, die ſich für „Männer 
der Vorſehung“, „Retter der mig Ad und der⸗ 
gleichen ausgeben, eine überſpannte Wichtigkeit beizu⸗ 
legen. Alle zu hoffende Beſſerung der Sachlage tft, 
wie man jetzt anerkannt, nur möglich, wenn man zum 
alten Syſtem zurückkehrt, die Natur zu beobachten und 
ihren Symptomen zu folgen. Unter einer einheimi⸗ 
ſchen, von einem ſtarken Nachbarn unterſtützten Re⸗ 
ierung . wird Mexiko beſſere Ausſicht auf 

rdnung und Gedeihen haben, als es ſeit vielen Jah⸗ 
ren gehabt hat. 


— Der Zwiſchenzuſtand zwiſchen dem Abſchluß der 


Bundnißverträge zwiſchen Preußen und den Mitglie⸗ 
dern des norddeutſchen Bundes und der definitiven 
Konſtituirung des letzteren ſcheint in Deutſchland einer 
verſchiedenen Auffaſſung zu unterliegen. Während man 
im Allgemeinen davon ausgeht, daß die handelspoli⸗ 
tiſche Führung für die Staaten des norddeutſchen Bun⸗ 
des auf Preußen übergegangen iſt, und der jetzige Zwi⸗ 
ſchenzuſtand nicht von einzelnen Stagten benutzt wer⸗ 
den darf, um internationale Verträge abzuſchließen, 
welche der Politik und Geſetzgebung des norddeutſchen 
Bundes präjudiziren, iſt es Thatſache, daß der Senat 
der freien Stadt Hamburg ſich in aller Stille bemüht, 
einen Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag mit Großbri⸗ 
tannien durch den hieſigen hanſeatiſchen Miniſterreſi⸗ 
denten abzuſchließen. Dieſe Thatſache, welche nicht 
verfehlen wird, in Deutſchland Aufſehen zu erregen, 
kann ich Ihnen verbürgen. Ihre Regierung möge in 


derſelben einen neuen Grund finden, die Konſtituirung 


des norddeutſchen Bundes zu beſchleunigen, damit die 
handelspolitiſche Autonomie deſſelben nicht vorher durch 
Verträge, welche etwa die Einzelſtaaten auf längere 
Dauer abſchließen, verſchränkt werden könne. Die 
dieſſeitige Regierung iſt indeß über die Bündnißver⸗ 
träge, durch welche die Kontrahenten 
verpflichten, den Zweck des Bündniſſes definitiv dur 

eine Bundesverfaſſung auf der Baſis der preußiſchen 
Gründzüge vom 10. Juni d. J ſicher zu ſtellen, voll⸗ 
kommen au fait, und wie es ſcheint, hegt ſie ernſte 
Zweifel über die Aktiv⸗Legitimation des Hamburger 
Senats, da die „Grundzüge“ vom 10. Juni das Recht 
Handelsverträge zu ſchließen auf die Bundesgewalt 
übertragen. Nachdem nämlich, jo deduzirt man wohl 
mit Recht, Hamburg ſich der handelspolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung des norddeutſchen Bundes, ſobald er konſtituirt 
iſt, im Vorhinein unterworfen hat, iſt es nicht mehr 
im Stande, Handelsverträge abzuschließen, welche über 
den Zeitpunkt hinausreichen, wo der definitiv konſti⸗ 
tuirte norddeutſche Bund ins Leben tritt. An der Loha⸗ 
lität der Haltung Englands gegenüber den preußiſchen 
Beſtrebungen iſt wohl nicht zu zweifeln. Dagegen 
kann man nicht ebenſo für die Loyalität aller anderen 
Regierungen eintreten, und jedenfalls wird es zu den 
unerqguicklichſten Verwickelungen führen, wenn in der 
gimüfchengeit irgend ein folder Vertrag zu Stande 
äme. N 


g Provinzielles. 

Marienwerder, den 19. November. (G. G.) 
Nach der Mittheilung der 4 fee RO 
hat die Staatsregierung den ſeither alljährlich zu Leh⸗ 
rer⸗Unterſtützungen im Staatshaushalts⸗Etat ausge⸗ 


worfenen Betrag von einigen Dreißigtauſend ae 


für dieſes Jahr auf 801,735 Thlr. erhöht, um ſo ei⸗ 
nigermaßen das leider wieder auf fernere Zeiten ver⸗ 
ſchobene „Dotationsgeſetz“ zu erſetzen. Mit Bezug 
hierauf iſt unſer Abgeordneter, Herr Kreisgerichtsrath 
Wendiſch, von Lehrern des hieſigen Kreiſes erſucht 
worden, ‚gelegentlich der Berathung der in Rede ſte⸗ 
henden e nachfolgenden Antrag zu ſtellen: 
„Das hohe Haus der Abgeordneten wolle bei Be⸗ 
willigung des im Budget für 1867 ausgeworfenen 
Betrages für Lehrer der Staatsregierung gegen⸗ 
über die ſichere Erwartung ausſprechen: „Daß 
beſagte Summe in je gleichen, dem Bedürfniß ent⸗ 
ſprechenden 8 und ohne Aus⸗ 
al allen denjenigen Lehrern zu Gute komme, 
welche überhaupt nur eine Jahreseinnahme von 
weniger als 250 Thlr. beziehen; daß alſo die Ver⸗ 
wendung dieſer Summe nicht von dem ausſchließ⸗ 
lichen Belieben der Bezirksregierungen, ſondern 
von feſten und gerechten Vertheilungs⸗ Normen 
abhängig ſei.“ 
In Motiven heißt es: i 
„Lehrer, welche das geradezu unauskömmliche Ge⸗ 
halt von weniger als 250 Thlr. begiehen, iebt es in 
unſerm Vaterlande nur zu viele. Daß 9110 in erſter 
Reihe dieſe Kategorie einen gerechten Anſpruch auf eine 
Beihülfe habe, liegt auf der Hand. Es hat auch ſeit⸗ 
er der Landtag abjährlich einige dreißigtauſend Tha⸗ 
er zur Unterſtützung für Lehrer genehmigt; es hing 
die Vertheilung dieſes Geldes aber lediglich von dem 
Ermeſſen der Schulinfpectoren und Regierungsdecer⸗ 
nenten ab, welches Exmeſſen indeß erfahrungsmäßig 
nicht auf blos rein objectiver Erwägung und Maß⸗ 
nahme, ſondern gar 15 häufig auf perſönliche Zunei⸗ 
ung — die wahres Verdienſt und wahre Bedürftig⸗ 
eit verkennt — beruht. Dieſes Geld, deſſen Bewilli⸗ 


| gun Seitens des Landtags von einem wohlwollenden 


rinzipe dietirt wurde, iſt in unzähligen Fällen Ur⸗ 


nur wundern, daß es ſo langſam zu Grunde uf ß word der größten Erbitterung unter den Lehrern ge⸗ 
orden. 5 5 


ſei. Den Kaiſer Napoleon treffe der Vorwu 


daß den. 
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Danzig, den 19. November. Dem Vernehmen 
nach wird der hieſige Staatsanwalt Hr. v. Wolff als 
Aber⸗Staatsanwalt nach Königsberg und Admiralitäts⸗ 
rath Hr. Jebens als Appellat-Gerichtsrath nach Ma⸗ 
rienwerder verſetzt werden. 

Königsberg. Die Feſtung Königsberg, welche 
im Bau 1813, ſomit vor 23 Jahren ihren Aufang 
nahm, wurde 1859, bei Gelegenheit des franzöſiſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Krieges gegen Oeſterreich, inſoweit beendingt, 
als die Südſeite — nach den beiden ſchoſfen men zu 
mit proviſoriſchen Erdwerken geſchloſſen wurde. 
Jetzt werden nach und nach Mauerwerke aufgeführt. 
Die ſtärkſten und ſehenswertheſten Fortifikationswerke 
find das detachirte Fort auf Herzogsader und Mittel- 
Reduit Fort Grolmann, das Fort Krauſeneck neben 
dem Steindammer Thor, das Fort Eiſenbahn vor dem 
Brandenburger Thore, das Fort Friedrichsburg (ſchon 
1659 vom großen Kurfürſten angelegt — ſetzt nur be⸗ 
deutend erweitert und verſtärkt), ſodann die ſieben be⸗ 
* — Stadtthore und zwei Eiſenbahnthore, jene mit 
au rücken, Brückenkö Ringsum die Feſtung 
läuft ein breiter, tiefer Feſtungsgraben mit 9 Brücken 
und 14 Schleuſenwerken, terraſſenförmig von je 10 Fuß 
Tiefe, um das Waſſer des ca. 70 Fuß höher belegenen 
Pregel zu leiten. Um die ganze Feſtung läuft außer⸗ 
dem noch eine Kette von Außenwerken. Damit die 
Stadt bei der von Jahr zu Jahr zunehmenden Bevöl⸗ 
kerung ſich im Innern an neuen Baulichkeiten ausdeh⸗ 
nen kann, iſt von vornherein darauf Bedacht genom⸗ 
men worden, beim Abtragen der alten Feſtungswälle 
die neuen ringsum um mehrere Tauſend Schritte wei⸗ 
ter hinauszuverlegen. Sind durch den Feſtungsbau 
auch die in den äußern Feſtungs⸗Rayons Wohnenden 
in Errichtung neuer Privat⸗Baulichkeiten beſchränkt, ſo 
ſind den Umwohnern der Stadt andere Bequemlichkei⸗ 
ten und Annehmlichkeiten durch eben dieſen Feſtungs⸗ 
bau geworden, jo u. A die meilenweit chauſſirten, mit 
Alleen verſehenen Wallwege, die mit Verſchönerungs⸗ 
anlagen, ſchattigen Baumpartien verzierten Feſtungs⸗ 
Glacis, die breiten Promenaden vor den Thoren. Erſt 
mit der vor 23 Jahren begonnenen Königsberger 
Feſtungs⸗Bauarbeiten hat ſich Königsbergs Architektur 
im Ganzen gehoben. Man verbindet ſeit der Zeit mehr 
und mehr die Feſtigkeit mit der Eleganz. Sind durch 
den Abbruch der alten Feſtungswerke auch eine Unzahl 
daran ſtoßender kleiner Säufer mit Wohnungen für 
kleine Leute und Arme abgebrochen worden, jo wurden 
eben dadurch, allerdings auch durch Zuwachs und Zu⸗ 
zug (1842 zählten wir ca. 70,000, 1866 ca. 100,000 
Einwohner) die Bau⸗Spekulanten wach gerufen. Im 
Innern der Stadt in allen Straßen, Gaſſen, auf al⸗ 
len disponiblen, früher von Höfen und Gärten einge⸗ 
nommenen Plätzen erſtanden 2, 35, Wen 8 große 
Häuſer mit größeren, geſunderen, hequemeren Wohnun⸗ 
gen für die kleinen Leute. So zählten wir u. A. 1862 
neue Privat⸗ und Erweiterungsbauten 127, i. J. 1853: 
195, i. J. 1864: 162, die meiſten Neubauten in dieſem 
Jahrhundert. 1863 zählte Königsberg bei 87,092 Ci⸗ 
vileinwohnern 4270 Wa 0 uhäufer, jo daß darnach 


ca. 20 Menſchen auf ein Wohnhaus kommen. 


Lokales. 

— Verfonal-Chronik: Herr B. Goltz iſt am 19. d. 
in Danzig eingetroffen und wird daſelbſt 3 Vorleſungen 
alten. 

l — Kommunales. In der vorberathenden Verſammlung 


von Wählern der 2. Abtheilung im Hildebrandtſchen Saale 


am Dienſtag d. 20. d. Mis. wurden als Kandidaten für die 
Stadtverordneten Verſammlung aufgeſtellt die Herren: En- 
gelke, Heins, Reinicke jun., E. Schwartz (Maurermſtr.), und 
C. Wendiſch. 

ee Herr Plambeck aus Hamburg iſt 
mit ſeiner Geſellſchaft hier eingetroffen, um im Saale des 
Artushofes Geſangs. Konzerte zu geben. Die Geſellſchaft 
kommt jetzt aus Warſchau, wo dieſelbe nach dem „Kur. 
Warsz.“ mehrere Monate hindurch unter großer Theilnahme 
des Publikums konzertirte. 


ee ein am 28. Oktober er. hier aufgelieferter 


Benedix hat mit feinem neuen, heute, 


— Cheater. 2 


Montag den 19. aufgeführten 3 Akt. Luſtſpiel „ 
chen Verwandten“ einen glücklichen Wurf gethan. 8 
Familienleben entlehnte Sujet iſt ſehr einbaue 3 Del» 
tend; wer weiß es nicht, daß die Zärtlichkeit, eteht r Ver. 
wandten ſtatthaben fol und anſcheinend halli auf die 
Probe geſtellt nicht unter allen Lagen 10 altig if? 
Aber diefen Stoff hat B. mit 1 An get und geſchickter 
Hand zu einem unterhaltenden, er g berarbeitet. Mit 
Behagen folgt man dem m 5 Sans zu Scene, 
wenn auch das Stück en keine Stunden füllt. 
Die Perſonen des ei e 2 neuen und originellen 
Erfindungen, ja fahrt, heaterfiguren, aber doch 
intereſſant und a bel der Dialog ſprudelt nicht 
von geiftreichen I 2 ischen Pointen und Wendungen, aber 
man hört die 85 e gebildeter Kreiſe und vernimmt das 
heile Herz und den geſunden Menſchenverſtand des Verf. 
Das Arrangement der Scenen iſt geradezu meiſterhaft und 
dieſer Moment ſichert dem Stücke zumeiſt ſeinen Erfolg und 


— 


— 


läßt die Zuſchauer nicht ermüden. Kurz, das neue Luſtſpiel 
von B iſt wie gejagt, unterhaltend und wird die Runde 
durch Deutſchland machen. Was die heutige Aufführung 
anbelangt, jo hinterließ dieſelbe trotz mancher Schwächen ei- 
nen guten Eindruck, doch gehört der größere Antheil dieſes 
Verdienſtes, wie das auch der Beifall des Auditoriums be 
kundete, den mitwirkenden Damen. Die Damenrollen waren 
ſehr gut vertheilt und wurden mit Effekt vertreten. Die 
ſentimentale „Thusnelda“ der Feln. Ziegler, die gelehrte 
„Ulrike“ der Fin. Weinold, die kokette „Irmgard“ der Frln. 
Buchey, die munzere „Ottilie“ der Frau Hermann waren 
anerkennenswerthe Leiſtungen, und erwähnenswerth auch Frau 
Greenberg als „Adelgunde“ und Kein. Gehrmann als „Iduna“. 
Unter den Herren verdienten freilich nur zwei genannt zu 
werden. Herr Gleißenberg ſpielte den Gecken „Schummrich“ 
vorzüglich und Herr Kanzler als „Barnau“ brachte ſeine 
nach der Theaterſprache ſogenannte undankbare Rolle zur 
vollſten Geltung. Die kleine Epiſode den „Haushofmeiſter 
Weithold“ fand an Herrn Roſtock einen angemeſſenen Ver- 
treter. Wäre die heulige Vorſtellung die erſte geweſen, bei 
den Theaterbeſuchern hätte ſich über die Leiſtungsfähigkeit 
der Geſehſchaft ein günſtigeres Urtheil gebildet, als es etzt, 
und nicht ohne Grund, der Fall iſt. Mehrere derartige Auf- 
führungen wie die heutige und der Zuschauerraum dürfte 
ſich mehr füllen als in den bisherigen Vorſtellungen, ja 
vereinzelte mittelmäßige, ja ſelbſt ſchwache Leiſtungen würden 
dann ſeitens des Auditoriums mit Nachſicht in den Kauf ge 
nommen werden. Das heutige Stück und ſeine Aufführung 
rechtfertigen eine Wiederholung. 


Am Dienſtag d. 20. d. Halm's „Der Sohn der Wild- 
niß“. Herr Blattner gab die Titelrolle und führte dieſelbe 
mit der bei ihm bekannten mimiſchen Vittuoſitat aus. Die 
„Parthenia“ ſpielte als erſtes Debüt Frln. Lindner, ein neu 
engagirted Mitglied. Die Genannte, von der Natur für die 
Bühne vortheilhaft ausgeſtattet, retitirte und ſpielte ihre, frei- 
lich für eine geübte Schauſp elerin nicht ſchwierige Rolle mit 
großem Effekt und wurde ihr, wie Herrn Blattner eine reiche 
Beifallsſpende zu Theil. Von den übrigen epiſodiſchen Par. 
tien verdienten der „Myron“, als Herrn Roſtock, und der 
„Polydor“ als Herrn Schröder eine beſondere Erwähnung. 
Nicht unbemerkt können wir laſſen, daß die Koſtüme der 
reichen Bürger ſehr dürftig, ſchmutzig und zerknüllt ausſahen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Celegraphen Verkehr. Wolff's Telegraphiſches Bü · 
reau in Berlin macht folgende Mütheilung: Die Stürme 
der letzten Tage haben einen großen Theil der telegraphiſchen 
Verbindung vollſtändig unterbrochen und dürfte eine ſoſortige 
Herſtellung des Telegraphenverkehrs kaum zu erwarten ſein, 
da die vom Sturme umgeriſſenen Stangen nach tauſenden 
zu zählen find. Von Berlin aus find noch dem Verkehr zu · 
gänglich: 

Auf der Linie nach Schleſien: Frankfurt a. O, Guben, 


Görlitz. 
7 " „ „ Poſen: Poſen. 
8 Preußen: Königsberg und Danzig. 
„ „ „ „ Hamburg: Wittemberge, Lübeck, 
Schleswig ⸗Holſtein. 
„ „ „„ Köln: Magdeburg. 


„ „ „ „ Halle: Halle und außerdem Dresden. 
Depeſchen für alle anderen als für die vorgenannten 
Stationen werden mit der Poſt befördert. 
Die Linien Paris Köln, Wien- Frankfurt und Wien- Bres. 
lau waren geſtern noch in ungeſtörter Funktion. 
—— ——— 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
124% pCt. Ruſſiſch - Papier 124 pCt. Klein Courant 
20—25 pCt. Groß-Courant 11 —12 pCt. Alte Silberrubel 
10—15 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 

— ———— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 20. November. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll unter 0. 
Den 21. November. Temp Wärme 3 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll unter 0. 


E ee 


Nachſtehende 
Polizei-Verordnung. 

Verbot zur Benutzung ſchädlicher Farben zum 
Spielzeuge und su Sen aaren be⸗ 
reffend: 

Zur Verhütung der Benutzung ſchädlicher 5 
Stoffe zur Färbung des Kinderſpielzeuges Hs 2 or 
ditoreiwaareu, bringen wir das nachſtehende Verzeich⸗ 
niß der ſchädlichen und unſchädlichen Farben zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß, und unterſagen anf Grund des 8 
11. des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850 den Verfertigern und Verkäufern ſolcher 
Waaren die Verwendung der als ſchädlich bezeichneten 
Farben. Selbſt wenn kein Nachtheil eutſtanden iſt, 
werden Die Waaxen, zu welchen ein verbotener Farbe⸗ 
ftoff verwendet worden, konſiscirt und die Uebertreter 
dieſes Verbots mit einer Geldbuße bis zu 10 Thlr 
belegt werden. 

A. Schädliche Farben. 
„a. Für Spielzeug: 
Weiß. Bleiweiß, Kremferweig, Schieferweiß, Schwer⸗ 
ath, Zinkoxyd, Wismuthweiß. f 
Gelb. Sperment oder Rauſchgeld (Auri pigmentum), 
Königsgelb, Kaſſelergelb, Neapelgelb, Bleigelb 
oder Maſſicot, Engliſchgelb, Mineralgelb, 


Chromgelb oder chromſaures Blei, Neugelb, 
Gummi Gutti, gelbe Bronze und Pariſergelb. 

Grün. Grünſpan; Grünſpanblumen, Braunſchweiger⸗ 

grün, Berggrün, Bremergrün, Schwediſches 

oder Scheelſches Grün, Wienergrün, Schwein⸗ 

furtergrün, Pariſergrün, Berlinergrün, Kirſch⸗ 

bergergrün, Neugrün, Oelgrün, grüne Bronze 

Kaiſergrün, Mitisgrüu, Engliſchgrün, Kaſſeler⸗ 

rin, Moosgrün, Papageiengrün, Chromgrüu, 

oboltgrün, grüner Zinnober, Kaiſerdeckgrün, 

Maigrün, Mineralgrün, Neapelgrün, Neuwie⸗ 

dergrün, Zinkblende und 255 aus einer Mi⸗ 

chung von ſchädlichem Gelb und Blau noch 

onſt in bildende Grün. 3 

Ilan. Bergblau, Mineralblau, Bremerblau, Silber⸗ 

blau, Binſenblau, Wienerblau, Königsblau, 

Leuthenerblau, Smalte, blauer Erzglanz, blauer 

Streuglanz, Eſchel, Louiſenblau. 8 

Both. Maler⸗Zinnober, Mennige, (Minium), Kupfer⸗ 
roth, Kupferbronze, Chromroth, Engliſch⸗Schön⸗ 
roth, Mineralroth, rother Streuglanz, Chrom⸗ 
ſchang, Florentiner Lack, auch Carminroth ge⸗ 
nannt. 

b. Für Conditoreiwaaren: 

Both. Maler⸗Zinnober, Menige (Minium), Operment 
und die übrigen oben angegebenen Subſtanzen. 

Grün. Grünſpan, Grünſpanblumen und die übrigen 

oben angegebenen Subſtanzen. 

Ilau. Bergblau und die ſämmtlichen oben angegebe⸗ 

nen Farbeſtoffe. N 

Orangegelb. Ein Gemenge der oben angeführten ſchäd⸗ 
ichen Subſtanzen. ; 

Violett. Eine Verbindung der oben bezeichneten rothen 
und blauen Farben. £ 

Braun. Terra siena und Gemische aus einer der oben 
angeführten Farben roth und ſchwarz. 

Gold- und Silberfarbe. Unechtes oder Schaumgold und 
unechtes oder Schaumſilber, Goldbronze, Sil⸗ 
berbronze, Kupferbronze, rotber Spießglanz 
Antimonium crudum). a 


B. Unſchädliche Farben. 
j a. Für Spielzeug: 0 £ 

Weiß. Präparate gut ausgewaſchener Kreide, mit 
Waſſer angerührter und getrockneter Gyps, weiß 

ebranntes Hirſchhorn und Elfenbein, Asbeſt 
Fe präparirter Speckſtein, präparirter 
alk und weißer Ton. 

Gelb. Kurkumawurzel, Schüttgelb, Safran, Orlean, 
gehe Erde, gelber Krapplack, Berberitzenwurzel, 

ckergelb, Quercitron, Scharte, Wau, Kreuz⸗ 
beeren, Gelbbeeren, gelber Lack, Saftgelb und 
eine Abkochung von Gelbholz mit dem vierten 
Theile Alaun und Gummi verſetzt. 

Grün. Saftgrün und alles Grün, welches aus der 

Saen en enn der unſchädlichen blauen und 

elben Farben bergeſtellt werden kann, 5. B. 

Indigo oder Berlinerblau, oder Lackmus, mit 
Kurkumawurzel oder Safran verſetzt. 5 

Dan. Reines Berlinerblau, Indigo, beſonders mit 
vier Theilen concentrirter Schwefelſäure berei⸗ 
tet und durch Natrum oder Kreide abgeſtumpfte 
fiche deſſelden, Lackmus u. Saftblau, Säch⸗ 
ſiſches Blau, Tinktur von blauen Violen oder 
Kornblumen, Pariſerblau, Neublau. 

Roth. Karmin, Karminlack, Freienwalder⸗Roth, Kur 
gellack, Berliner⸗Roth, Florentiner⸗Lack, Krapp⸗ 
lack, Rofenlack, Cochenille, Wienexrlack, Tinktu⸗ 
ren und Abkochungen von Fernambuckholz, Kam⸗ 
pechebolz, desgleichen von Cochenille mit etwas 
Weinſtein, ein Aufguß von Eſſigroſen, mit 
Waſſer bereitet, die Säfte von rothen Beeren, 
armeniſcher Bolus, Braunroth, gepulvertes San⸗ 


delholz. > 

Praun. Biſter, Cölniſche Erde, Mumie, Sepia, Um⸗ 
bra, Kaſſelerbraun, Mahagonibraun, Mineral⸗ 
braun, Modebraun, ien Pio in und Mi⸗ 
ſchungen aus unſchädlichem Roth und Schwarz. 

b. Für Conditoreiwgaxen: 

Roth. Eine Abtochung von Fernambuckholz mit Alaun, 
die Säfte rother Beeren, ein Aufguß von ro⸗ 
then Klatſchroſenblättern, mit Waſſer bereitet. 

Gelb. Saftgelb, Saflor, Safran, Kurkumawurzel, ein 

müſſeriger Aufguß von gelben Ringelblumen. 

lau. Neines Berlinerblau) Lackmus, Indigo. 

tün. Saftgrün und die Verbindung aus den un⸗ 
ſchädlichen bunten Farben mit den vorgenann⸗ 
ten gelben. PS 

Orangegelb. Eine Abkochung von Orlean mit einem 

Buſatze von Natrum, Saftnanguin, jo wie Ge⸗ 
Bude aus unſchädlichen gelben und rothen 
arben. 

Violett. Cochenille, mit Soda oder Kaltwaſſer ausge⸗ 
zogen, Lackmus, Saftviolett und Gemiſche aus 
unſchädlichen rothen und blauen Farben. 

Gold und Silber. Echtes Blattſilber und echtes Blatt⸗ 


gold. 

Die Poltzeibehörden unſeres Verwaltungsbezirks 
haben die Verfertiger und Verkäufer von Spielſachen 
und Conditoreiwaaren auf die vorſtehende Verordnung 
aufmerkſam zu machen und deren Befolgung durch 

äufige unvermuthete Reviſionen der von ihnen ge⸗ 
agen dankee zu kontrolliren. 
arienwerder, den 5. November 1866. 


Königl. Regierung. Abtheilung des 


5 Innern. 5 
wird zur genaueften Befolgung hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 17. November 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt der 


Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung folgender 
Hebeſtellen auf den Thorner Kreis⸗Chauſſeen für 
die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1867: 

a) der Hebeſtelle Grzywno (Chauſſee Thorn⸗ 
Culmſee) mit Hebebefugniß für 1 Meile 

b) der Hebeſtelle Koryt (Chauſſee Thorn-Unis⸗ 
law⸗Culm) mit Hebebefugniß für 1½ Meile 

c) der Hebeſtelle Elſanowo (Chauſſee Thorn⸗ 
Schönſee⸗Strasburg) mit Hebebefugniß für 
12 Meile 


d) der Hebeſtelle Rogomfo (Chauſſee Thorn ⸗ 


Schönſee⸗Strasburg) mit Hebebefugniß für 

1 Meile 
iſt ein Termin auf 
Mittwoch, den 5. Dezember er Vormittags von 
10 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
im landräthlichen Büreau hierſelbſt anberaumt 
worden, zu welchem Bietungsluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote iſt von der De⸗ 
poſition einer Caution von 150 Thlr. (bei der 
Hebeſtelle Koryt von 50 Thlr.) in baarem Gelde, 
oder Staatspapieren reſp. Kreisobligationen mit 
Zinscoupons abhängig. 


kreisſtändiſchen Verwaltungs⸗Commiſſion vorbe⸗ 
halten. g 
Mit der Hebeſtelle Rogowko, Elſanowo und 
Grzywno wird zugleich die Nutzung von Gärten 
von je 1 magdeb. Morgen verpachtet. 

Die ſonſtigen Pachtbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. < 

Thorn, den 20. Dezember 1866. 


Königl. Landrath. 


Die ergebenſt unterzeichneten Mitglieder des 
Tivoli in Warſchau auf der Durchreiſe nach Ber⸗ 
lin beehren ſich, ein hochgeſchätztes Publikum zu 
einem von ihnen arrangirten humoriſtiſchen Ge⸗ 
ſangsconcert in Verbindung mit Tanzauffüh⸗ 


rungen unterthänigſt einzuladen. 


Daſſelbe wird ſtattfinden im Saale des Ar- 
tusyofes am Donnerſtag, den 22. November; 
Anfang 7½ Uhr; Ende nach 10 Uhr. — Preis 
für 3 Billets im Vorverkauf (im ſchwarzen Adler 
und im Artushofe zu entnehmen) 15 Sgr., Ein⸗ 
zelbillets an der Kaſſe 7¼ Sgr. 

H. Plambeck. 
Johanna Plambeck. 
Agnes v. Schultzendorf. 


Handwerkerverein. 


mittwoch, den 21. November 
wird auf vielſeitigen Wunſch der 
SP Breftigiateur Herr Meissner 
für die Vereinsmitglieder und 
| Die magnet, Hur. ihre Angehörigen noch eine zweite 


Abendunterhaltung 


der geheimen Magie mit ganz neuen Experimenten 


im Saale des Schützen hauſes 


veranſtalten. 5 
Anfang präcife 7½ Uhr. Entree pro Perſon 
2½ Sgr. Kinder die Hälfte. 


Der Vorſtand. 


Sing: Verein, 
Heute Abend Uebung zum Concert. An⸗ 
fang 8 Uhr, um präciſes Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


r Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich von heute ab, als den 21. Novem⸗ 
ber alle Speiſen und Getränke ſowohl für das 
hieſige wie das reiſende Publikum ohne Ausnahme 
ſtreng nach den mir von der Königlichen Direk- 
tion der Oſtbahn zu Bromberg vorgeſchriebenen 
Preiſen verabreichen werde. Anderſeits werde ich 
mich eifrig bemühen, das mich beſuchende Publi⸗ 
kum in allen Beziehungen, ſo weit es meine 
Contraets⸗Bedingungen mir geſtatteten, zufrieden 
zu ſtellen. 
Bahnhof Thorn, den 21. Novemher 1866. 
Louis Wienskows 
Bahnhofs-⸗Reſtaurateur. 


Eine Kuh ift zu verkaufen Alteulmer Vor⸗ 
ſtadt 149. 


NX 


Zur Vorberathung der Stadtverordneten⸗Wah⸗ 
len laden wir die Herren Wahlmänner 
der I. Abtheilung zu Mittwoch den 21. d. 
Mts. 8 Uhr Abends, 
in den Saal bei Herrn Hildebrandt erge- 
benſt ein. 
Kroll. Adolph. Bergenroth. B. Meyer. 
H. Schwartz. Gieldzinski. 


— . 2 
Auction. 

Freitag den 23. d. ts. Vorm. 10 Uhr 
werde ich Butterſtr. Nr. 144, neben Herrn Sachs 
1 Partie faſt neuer mah. Möbles, worunter: 3 
Sophatiſche, 1 Sopha, 2 Kommoden, 1 Hücher⸗ 
ſpind, 1 Silberſpind, 1¼ Der. Stühle, Bettge⸗ 
ſtelle zꝛe. jo wie verſchiedene Hausgeräthe, ver⸗ 
ſteigern. Max Rypiuski. 

Auktionator. 


Die Gemeindemitglieder werden hiermit auf⸗ 
gefordert, die Corporations⸗Steuer pro 4. Quar⸗ 
tal, ſpäteſtens bis zum 30. d. M. einzuzahlen. 

Thorn, den 19. November 1866. 

Der Synagogen Vorſtand. 

Theaterbillets bei A. Scierpser. 


Feinſten Himbeerſaft 
empfiehlt billigſt die Conditorei von 
C. R. Malskat 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 5 
Statiſtiſche Tafel aller Länder der Erde 

von Dr. Otto Hübner. 
= 1866/67. Preis 5 Sgr. 


Einen mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehenen Lehrling ſucht 
Louis Levit, 
Hofbuchhändler in Bromberg. 


Aechte Eau de Cologne. 
Wohlriechend, nicht ſchädliche Haaröle und 
Pomaden à Pfd. 20 und 24 Sgr., vorzügliche 
Abfallſeife, feine Toilettenſeifen und Fleckſeifen, 
Kryſtallbenzin zum Handſchuhwaſchen empfiehlt 
die Droguen und Farbenhandlung von 
C. W. Spiller, Culmermerſtr. 307. 
S. 
4 Mit hoher Genehmigung 
der Königl. Preuß. Regierung 
eng am 12, Dezember c. a. die Prämien 
u. Gewinnziehung der Frankfurter großen 
Geldverlooſung. Das Geſammtkapital be⸗ 
trägt 1 Million 647,600 Gulden Silber und 
0 der größte Gewinn iſt mit Prämie 


114,000 Thaler 


Unter den Prämien befinden ſich Gewinne, 
deren Haupttreffer unbedingt fein muß: 
114,000, 80,000, 65,000, 62,000, 60,500, 
60,000 oder 59,000 Thlr. 

Unter den 12,500 Gewinnen befinden 
ſich Hauptgewinne von 57,000, 22,800 14,000, 
2mal 11,400, 2mal 500, 6800, Zmal 5700, 
2mal 3400 Thlr. u. ſ. w. 

Das ganze Capital von 1,647,600 Gulden 
muß bis zum 2. Mai 1867 ausgeſpielt, — 
die vorſtehenden Gewinne müſſen den Theil⸗ 
nehmern zugefallen, und ſämmtliche Nummern 
aus dem Glücksrade gehoben ſein, wobei 
Theilnehmern noch 18400 Freilooſe ertheilt 
werden. 

Jedem Theilnehmer wird die amtliche, mit 
Regierungsſtemel verſehene Liſte gratis zu⸗ 
geſchickt, in welcher ſeine Nr. erſchienen. — 
Es koſtet 1 ganzes Original⸗Loos Rthlr. 4 

1 halbes * 77 „ 2 
1 viertel „, 7 a 

Beſtellungen unter Beifügung des Betrages 
oder gegen Poſinachnahme werden prompt 
ausgeführt und ein Exemplar des Planes gra⸗ 


tis beigefügt durch 
Hetfrich, 


SES 


E. 


vis & vis der Loge Socrates. 
in Frankfurt a. M. 


Nee 


FE IE IE 


1 


Jeder Zahnſchmerz = 


wird ſofort geftillt durch Bergmann's Zahnwolle, patentirt in den kaiſerlich franzöſiſchen Staaten 


Vorräthig a Hülſe 2¼ Sgr. bei C. W. Klapp. 


NB. Für den augenblicklichen Erfolg garantirt der Erfinder, Apotheker Bergmann in Paris 


70 Boulevard Magenta. 


Hierzu eine Beilage, betreffend „Die Modenwelt, Illuſtrirte Zeitung für Toilette und 
Handarbeiten“, Preis für das gauze Vierteljahr mit cirea 350 Abbildungen von Moden und 
Handarbeiten, 40 Schnittmuſtern und 100 Muſterzeichnungen für Weißſtickerei ꝛc., — nur 10 Sgr. 
— auf welche die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn Beſtellungen annimmt. 


Berliner Pianinos 
von ſchönem Ton und ſauberer 
Spielart empfiehlt 
die Inſtrumentenhandlung von 
C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße 81. 
Die guten Kocherbſen ſind wieder vorräthig 
7 Karl Lehmann. 
Neue franz. Wall⸗ und ficilian. Lamberts⸗ 


Nüſſe empfing und empfiehlt Friedr. Zeidler. 


Zu der am 23. d. M. angekündigten Auk⸗ 
tion werden zu verauktionirende Möbles bis Don⸗ 
nerſtag Nachm. 4 Uhr. angenommen. 

Max Rypinski, Auctionator. 
5 Eine mit Arreſt belegte Schuldfor⸗ 
Kg derung in Wechſel von 220 Thlr. 
laufend 6% Zinſen, auf die August 
Christian Hirschberger'ſchen Pupillenſache 
in Thorn eingetragen, iſt billig zu verkaufen bei 

H. Stämmler. Berlin, Gollnowſtraße 34 a. 

Waſſerhelles Petroleum bei 
A. Mazurkiewiez. 
Clavierunlerricht. 

Da ich bis zum 1. Dezember meinen Stunden⸗ 
plan abſchließen kann, ſo berückſichtige von da ab 
fernere Anmeldungen nur mit Vorbehalt der zu 
beſetzenden Tagesſtunde, und wirklich talentvolle 
Schüler. — Sprechſtunde in meiner Wohnung, 
Breiteſtraße 446 zwei Treppen hoch nach hinten, 
Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags, 
außer Mittwoch und Sonnabend von 2—3 Uhr. 

Konopacki, 
Pianiſt. 
r. Grätzer, Bairiſch bei 

e 18. ee 
Für 15 bis 20,000 Thlr. ſichere 
Hypotheken ſucht zu kaufen; auch kann 
zum Tagescourſe Preuß. Staatsan⸗ 
leihen Disconto-Kommandit- Antheile 
und Darmſtädter Bankactien mehrere 
Tauſend Thaler ablaſſen. 


Franz Türcke. 

Für Bücher⸗Freunde und Wißbegierige als 
Weihnachtspräſent ſich eignenend iſt H. A. Pie- 
rers Univerſal-Lexikon, 43 ſtarke Bände um⸗ 
faßend, gr. Octav Format, feſt gebunden und mit 
Lederrücken, für den ſpottbilligen Preis von 10 
Sgr. pro Band zu haben. Breiteſtraße 426 im 
Hinterhauſe 2 Tr. 


— ¾—E ͤ ̃ —— 


1 Mein Colon.⸗Waaren⸗Geſchäft be⸗ 
findet ſich jetzt in der zweiten Hälfte 
des Simmel'ſchen Hauſes, und empfehle ich na⸗ 
mentlich meine Weinſtube. 8 
A. Mazurkiew iez. 
Culmerſtraße 307. 


Sardellen, Neunaugen 

a Stück 2½ und 3 Sgr., ſowie guten Elbinger 
Kaſe empfiehlt Gustav Kelm. 

Luxuswagen, Arbeits: 
wagen und verſchiedene 
Jagoſchlitten werden von 
der Seraphin Krüger'- 
ſchen Konkurs⸗Maſſe bil⸗ 


ligſt ausverkauft. 


Flaſchen-Bier 


26 Fl. Bahriſch⸗Bier für 1 Thlr. 


26 „ Malz⸗Bier e 
empfiehtt J. Schlesinger. 


Friſche Aale 
ſind zu haben auf dem Altſtädt. Markt dicht vor 
dem Theater. 


Im Grabiar Forſt, Schlage Kuchnia, ift 


trockenes 1 
Knüppelholz 
à 2 Thlr. 11 Sgr. täglich zu haben. 
G. Hirschfeld. 
Culmer⸗Straße. 
Petroleum in beſter Qualität empfiehlt 
Carl Kleemann. 
Soeben eingetroffen: friſche Gänſelebertrüffel 
und ächte Gothaer Cerv.⸗Wurſt bei 
A. Mazurkiewiez. 


— 


Aecht engl. Porter, Erlanger, Waldſchlöß⸗ 
chen, Königsberger. u. a Bairiſch⸗Bier 
jetzt vorzüglich auf Flaſchen bei 
an Gustav Kelm. 

2000 Schock Weidenfaſchinen 
auch 1000 Schock dergl. Bandſtöcke von 5 bis 12 
jährigem Weichſel⸗Weidenſtrauch hat zu verkaufen. 


Franz Türcke.: 
chuhe, 


ilzſ Tuchſchuhe, 
8 um mi fchude 


iehlt zu billigen Preiſen 
e N J. S. Caro, Breiteſtr. 87. 


Schlillengeläule, werden gründ⸗ 


lich reparirt von 
rl Kleemann. 


Die Buchhandlung ven Ernst Lambeck in 
Thorn empfiehlt und hält ſtets vorräthig: 


Praßtisches Thorner Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und ſchmack⸗ 
haften Zubereitung aller in jeder Hauswirthſchaft 
vorkommenden Speiſen, als: Seuppen, Gemüſe, 
Braten, Getränke, einzumachend Früchte, Bäcke⸗ 

reien ꝛc. f 
von 
Caroline Schmidt, 
prattiſche Köchin. 
Preis geb. 10 Sgr. a 
Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin- 
nen, Köchinnen ꝛc. wird hier ein praktiſches 
Kochbuch geboten, welches gewiß überall die größte 
Anerkennung finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 
Steyriſche Pflaumen friſch pro Pfd. 3 Sgr. 
Malaga⸗Citronen pro Stück. 1 1 
Alten Niederunger Käſe pro Pfd. 4 . 
Petroleum, waſſerhell pro Quart 7½ „ 
empfiehlt L. Sichtau. 


Laden zu bermiethen. 
Kulmer⸗Straße Nr. 307 iſt ein geräumiger 
Lader nebſt anhängendem Zimmer vom 1. Jauuar 
k. J. zu vermiethen. Näheres bei 
N M. Schirmer. 
Ein möblirtes Zimmer und Kabinet mit oder 
ohne Beköſtigung iſt ſogleich zu vermiethen 
Gerechte⸗Straße Nr. 123. Auch iſt daſelbſt eine 
kleine Wohnung zu vermiethen. g 
Wo'brungen mit und ohne Möbel vermiethet 
Moritz Levit. 
Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag den 22. November. Zum erſten Male: 
„unter der Erde“ oder: „Arbeit bringt 
Segen“. Original-Charakter⸗Bild mit Geſang 
von Carl Elmar. Muſik von Franz von 


Suppee. 

Freitag, den 23. November. „Graf von Irun 
oder König und Cuytherſchlägerin⸗ Romanti⸗ 
ſches Schauspiel in 5 Akten von W. Friedrich. 

Die Direktion. 


Verautwo tlicher Redakteur Ernft Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


